
Magnesia usta.

Magnesia usta — Gebrannte Magnesia.
Magnesiumoxyd.

MgO, Mol.-Gew.: 40,32.
Ein leichtes, weißes, feines, in Wasser fast unlösliches Pulver.

Prüfung durch:
* Auflösen einer Probe in ver¬

dünnter Schwefelsäure, Zusatz
von Ammoniumehloridlösung,
überschüssiger Ammoniakflüssig-
keit und Natriumphosphatlösung.

* Erhitzen von 0,8 g ge¬
brannter Magnesia mit 50 ccm
heißem, frisch abgekochtem
Wasser zum Sieden,
* a) Eintauchen von rotem Lack¬

muspapier in die noch
heiß filtrierte Flüssigkeit;
es darf sich nur schwach
bläuen.

b) Verdampfen des Filtrats
zur Trockne; es darf höch¬
stens 0,01 g Rückstand
bleiben.

c) Auflösen der auf dem
Filter zurückgebliebenen
Magnesia in 5 ccm ver¬
dünnter Essigsäure *).

Es dürfen sich nur wenig
Glasbläschen zeigen.

* Auflösen von 1 g des Prä¬
parats in verdünnter Essigsäure,
Verdünnen mit Wasser bis zu
50 g und Versetzen der Lösung
*a) mit Sch wefel wassers tofl-

wasser. Es darf keine Ver¬
änderung eintreten,

* b) mit Baryumnitratlösung,

*c) mit Silbernitratlösung nach
Zusatz von Salpetersäure.

Beide Reagentien dürfen nach

Zeigt an:
Identität durch einen weißen,

kristallinischen Niederschlag*).

Alkalicarbonat durch eine
starke Bläuung des Lackmus¬
papiers.

Salze, fremde Metalle durch
einen größeren Rückstand als
0,01 g.

Kohlensäure durch reich¬
liche Entwickelung von Gas¬
bläschen.

Sc h we r inet all sal z e (Ku p fer,
Blei) durch eine dunkle, Zink
durch eine weiße Fällung.

Schwefelsäure durch eine
weiße, undurchsichtige Trübung.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung.



Magnesium carbonicum.

5 Minuten nicht mehr als opa¬
lisierende Trübung erzeugen.

* Auflösen von 0,5 g des
Präparats rn 24,5 g verdünnter
Salzi^iure und Versetzen von
10 ecm dieser Lösung mit 0,5 ccm
Kalinmferrocyanidlösung; es darf
sofort kleine Blaufärbung ent¬
stehen.

* Schütteln von 0,2 g des Prä¬
parats mit 20 ccm Wasser, Fil¬
trieren und Versetzen des Fil-
trats mit Ammoniu moxalatlösung;
es darf innerhalb 5 Minuten
nicht mehr als opalisierend ge¬
trübt werden.

*) MgSOj + KH 3 + Na,HPO, + 6 H,0 = Mg(NHj)P0 4 .6 H.O + NajSOj.
Ma- Natrium- Amraonium-

gnesium- phosphat Magnesiumphosphatsulfat
') [4 MgCOa + Mg(OH)J + 10 CaHjOa = 5 Mg(C 2H80 3)a + i C0 2 + ß HjO.

Basisches Essigsäure Magnesium-
Magnesiumcarbonat acetat

Eiscnsalzc durch eine sofort
erfolgende Blaufärbung.

Calciumsalzo durch eine
weiße, undurchsichtige Trübung,
welche innerhalb 5 Minuten
eintritt.

Magnesium carltomciiiii — Basisches
Magnesiunicarbonat.

Es besitzt je nach der Darstellung verschiedene Zusammen¬
setzung, z. B. (MgC0 3), . Mg(OH)j . 3 11,0 oder (MgCO s)4 .
Mg(OH) s . 4H 20.

Gell alt: mindestens 24 Prozent Magnesium.
Weiße, leichte, lose zusammenhängende, leicht zerreibliche

Massen oder weißes lockeres Pulver.
Es ist in kohlensäurefreiem Wasser nur sehr wenig löslich.

- ie Lösung bläut Lackmuspapier schwach. In kohlensHure-
la ltigeni Wasser und in wässerigen Ammoniumsalzlösungen ist

es leichter löslich.

Prüfung durch:
* Auflösen einer Probe in

Ve.*'diinnter Schwefelsäure, wobei
j e ichliche Kohlensäureentwicke-
11n g stattfindet, und Versetzen
er Lösung mit Ammoniumchlo-

ßiechele, Anleitung. 13. Aufl. 22

Zeigt an:
Identität durch einen weißen,

kristallinischen Niederschlag.
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ridlösung, überschüssiger Am-
inoniakflüssigkeit und Natrium¬
phosphatlösung.

* Erhitzen von 2 g des Prä¬
parats mit 50 ccm heißem,
frisch abgekochtem Wasser zum
Sieden.
*a) Eintauchen von rotem

Lackmuspapier in die noch
heiß filtrierte Flüssigkeit;
es darf nur schwach ge¬
bläut werden;

*b) Verdampfen des Filtrats
zur Trockne; es darf höch¬
stens 0,01 g Rückstand
bleiben.

* Auflösen von 3 g des Prä¬
parats in einer kleinen Menge
verdünnter Essigsäure 1) und
Verdünnen der Lösung mit
Wasser auf CO g.

* Versetzen obiger essigsaurer
Lösung
* a) mit Schwcfelwasserstoff-

wasser. Es darf keine Ver¬
änderung eintreten;

*b) mit Baryuninitratlösung,

*c) mit Silbernitratlösung nach
Ansäuern mit Salpetersäure;

beide Reagentien dürfen nach
5 Minuten nicht mehr als opa¬
lisierende Trübung erzeugen.

* Auflösen von 1 g des Prä¬
parats in verdünnter Salzsäure,
Verdünnen der Lösung mit
Wasser auf 20 g und Zusatz
von 0,5 ccm Kaliumferrocyanid-
lösung. Sie darf nicht sofort
gebläut werden.

Glühen von 0,5 g des Prä¬
parats in einem gewogenen Tiegel.

Alkalicarbonate durch eine
starke Bläuung des Lackinus-
papiers.

Fremde Salze durch einen
größeren Rückstand als 0,01 g.

Scliwermetallsalze (Kupfer,
Blei) durch eine dunkle, Ziilk
durch eine weiße Fällung.

Schwefelsäure durch eine
weiße, undurchsichtige Trübung.

Salzsäure durch eine weiße,
und urclisichtige Trübung.

Eisen durch eine sofort ein¬
tretende blaue Färbung.

Vorschriftsmäßige Zusam¬
mensetzung, wenn mindestens
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0,2 g Rückstand bleiben 2), was
einem Mindestgehalt von 24 Pro¬
zenten Magnesium entspricht.

Schütteln des Glührückstands CalciUltisalze durch eine weiße,
mit 20 ccm Wasser, Filtrieren undurchsichtige Trübung inner-
und Versetzen des Filtrats mit halb 5 Minuten.
Ammoniumoxalatlösung; es darf
innerhalb 5 Minuten höchstens
opalisierend getrübt werden.

*) Sielio Magnesia usta Nr. 2.
») [4 MgCO, . Mg(OH),. 4 H20] = 5 MgO + 4 C0 8 + &H aO.

469,63 5.40,32

Ilagiu^iiuii <'itriciim eftervescens —
Brausemagnesia.

Sie sei weiß und löse sich in Wasser unter reichlicher
Kohlensäureentwickelung langsam zu einer angenehm säuerlich
schmeckenden Flüssigkeit.

Magnesiumsulfat.^liigucNiuiM Kiilfiiricuiii
Bittersalz.

MgS0 4 . 7 H 20, Mol.-Gew.: 240,50,
Farblose, an trockener Luft kaum verwitternde, an feuchter

Luft unverändert bleibende, prismatische Kristalle von bitterem,
salzigem Geschmack.

Verhalten gegen Lösungsmittel : in 1 Teil Wasser von
15° und in etwa 0,3 Teileu siedendem Wasser löslich.

Prüfung durch:
Auflösen einer Probe in Wasser,

Zusatz:
* a) von Ammoniumehloridlö-

sung, Aminoniakfliissgikeit
und Natriumphosphatlö-

tn SUBg.
'->) von Baryumnitratlösung.

Feines Zerreiben von 2 g

Magnesiumsulfat und 2g Calcium-
"ydroxyd mit 10 ccm Weingeist

Zeigt an:

Identität durch einen weißen,
kristallinischen Niederschlag.

Identität durch einen weißen,
in verdünnten Säuren unlöslichen
Niederschlag.

(«röiiere Verunreinigung mit
Natriumsullat durch eine rote
Färbung des Filtrats.

22*
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und 10 ccrn Wasser, 2 Stunden j
langes Stehenlassen unter wieder- |
holtem Umschütteln J), Versetzen
mit 40 ccm absolutem Alkohol,
Filtrieren und Zusatz von 2 cem
Kurkumatinktur zu 20 ccm des ,
Filtrats. Es darf keine rote
Färbung entstehen.

Mischen von 1 g zerriebenem
Magnesiumsulfat mit 3 ccm Zinn-
chlorürlösung. Es darf im Laufe
einer Stunde eine dunklere Fär¬
bung nicht eintreten.

* Auflösen von 2 g Magnesium¬
sulfat in 38 g Wasser und
* a) Eintauchen von blauem

Lackmuspapier. Dasselbe !
darf nicht gerötet werden.

Versetzen der Lösung:
* b) mit Schwefelwasserstoff- j

wasser; es darf keine Ver- !
änderung entstehen;

*c) mit Silbernitratlösung; es |
darf innerhalb 5 Minuten
nicht mehr als opalisierend |
getrübt werden.

* d) Vermischen von 20 ccm j
obiger wässeriger Lösungj
mit 0,5 ccm Kaliumferro-
cyanidlösung. Sie darf nicht j
sofort blau gefärbt werden. |
*) Na 2S0 4 + Ca(OH) 2 - CaS0 4 +

Natrium- Oalcium-
sulfat sulfat

Magnesium sulfuricum si <*<*11111 —

Getrocknetes Magnesiumsulfat.

Gelialt: mindestens 70 Prozent wasserfreies Magnesiumsulfat.
Weißes, mittelfeines, lockeres Pulver, welches hinsichtlich

seiner Reinheit den an Magnesiumsulfat gestellten Anforderungen
entsprechen soll, wobei man Lösungen (1 -j- 29) für die Prüfungen
benutzt (siehe Magnesium sulfuricum).

Arsenverbindungen durch
eine braune Färbung, welche
im Laufe einer Stunde eintritt.

Freie Schwefelsäure, Zink-
sulfat, Oxalsäure usw. durch
eine Rötung des blauen Lack¬
muspapiers.

Scliwermctallsalze durch eine
dunkle, Zillk durch eine weiße
Trübung.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung inner¬
halb 5 Minuten.

Eisen durch eine sofortige
blaue Färbung.

2 NaOH.
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Prüfung durch: I Zeigt an:
Geliudes Glühen von 1 g des Zu großen Feuchtigkeitsge-

Präparats. Es darf höchstens halt durch einen größeren Ge-
0,33 g an Gewicht verlieren. j wichtsverlust als 0,33 g.

Aufbewahrung : in gut verschlossenen Gefäßen.

Manna Manna.

Der durch Einschnitte in die Rinde von Fraxinus ornus
Linne gewonnene, an der Luft eingetrocknete Saft.

Gehalt: mindestens 75 Prozent Mannit.
Gerundete, flache oder rinnenförmige, kristallinische, trockene

Stücke von blaßgelblicher, innen weißer Farbe, leicht löslich in
Wasser, von schwach honigartigem Geruch und süßem Geschmack.

Zeigt an:
Zu großen Feuchtigkeitsge¬

halt durch einen größeren Ge¬
wichtsverlust als 0,1 g.

Anorganische Beimengun¬
gen durch einen größeren Rück-

Prüfung durch:
Trocknen von 1 g Manna bei

100°; sie darf höchstens 0,1 g
an Gewicht verlieren.

Verbrennen von 1 g Manna
in einem gewogenen Tiegel; es
darf höchstens 0,03 g Rückstand stand als 0,03 g.
bleiben.

Kochen von 2 g Manna mit Fremde Beimengungen durch
2 ccm Wasser und 40 ccm Wein- ' einen geringeren Rückstand als
geist 1 Stunde lang am Rück- 1,5 g.
flußkühler, Filtrieren der heißen
Flüssigkeit durch ein Watte¬
bäuschchen, Nachwaschen mit 1
10 ccm heißem Weingeist, Ein¬
dampfen des Filtrats und Trock¬
nen des Rückstands bei 100°;

muß wenigstens 1,5 g be¬
tragen, was einem Mindestgehalt
v °n 75 Prozent Manna ent¬
spricht.

Mel — Honig.
Der von Honigbienen erzeugte und in den Waben abge-

Jagerte, süße Stoff.
Honig bildet im frischen Zustand eine dickflüssige, durch-

scheinende Masse von eigenartigem Gerüche und süßem Geschmacke
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welche allmählich mehr oder weniger fest und kristallinisch
wird. Er ist meist weißgelb bis braungelb. Honig reagiert
schwach sauer.

Prüfung durch : ' Zeigt an :
♦Auflösen von 100 g Honig Fremde Beimengungen durch

in 200 g Wasser; es entsteht ; eine trübe Lösung,
eine nicht völlig klare Lösung. j
* a) Eintauchen von Lackmus- Zu großen Säuregellalt durch

papier in die Lösung; es eine starke Rötung des Lackmus¬
darf nur schwach gerötet | papiers.werden.

* b) Versetzen mit einigen Trop- Identität durch eine sofortige,
fen Gerbsäurelösung. deutliche Trübung.

*c) Bestimmen des spezifischen Zu großen Wassergehalt
Gewichts; es soll mindestens durch ein niedrigeres spezifisches
1,11 betragen. (Gewicht als 1,11.

Versetzen der filtrierten
Lösung :

*d) mit Silbernitratlösung; es Salzsäure durch eine weiße,
darf nur schwache Trübung 1 undurchsichtige Trübung. Es
entstehen, deutet dieses auf Melassesirup.

* e) mit Baryumnitratlösung; es I Schwefelsäure durch eine
darf nur schwache Trübung weiße, undurchsichtige Trübung,
entstehen, Es deutet dieses auf Stärkesirup.

* f) mit dem gleichen Baumteil Fremde Farbstoffe durch eine
Ammoniakflüssigkeit; es darf | sofortige dunkle Färbung.
keine Farbenänderung sofort
entstehen.

*g) Versetzen von 5 ccm dieser Azofarbstoffe durch eine so-
Honiglösung mit einigen fortige rosa oder rote Färbung.
Tropfen rauchender Sal- I
petersäure; sie darf nicht
sofort rosa oder rot gefärbt j
werden.

h) Erwärmen von 15 ccm der Stärkesirup, Dextrin durch
Lösung auf dem Wasserbade, eine milchige Trübung auf Zu-
Versetzen mit 0,5 com Gerb- satz von absolutem Alkohol,
säurelösung, Filtrieren nach ;
der Klärung, Versetzen von
1 ccm des erkalteten, klaren !
Filtrats mit 2 Tropfen rau¬
chender Salzsäure und hier-1
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auf mit 10 ccm absolutem
Alkohol; sie darf nicht
milchig getrübt werden.

* Verdünnen von 10 g Honig
mit 50 ccm Wasser, Zusatz
einiger Tropfen Phenolphtalein-
lösung und so viel Normal-Kali¬
lauge, bis bleibende rote Färbung
eintritt. Man darf nicht mehr
als 0,5 ccm Normal-Kalilauge
brauchen.

Verbrennen von 1 g Honig in
einem gewogenen Tiegel; es
darf nicht weniger als 0,001 g
uud nicht mehr als 0,008 g Rück¬
stand bleiben.

Verdorbenen, sauren Honig,wenn bis zu diesem Punkte mehr
als 0,5 ccm Normal-Kalilauge
gebraucht werden. Es entspricht
dieses 0,23 °/o SHure, auf Ameisen¬
säure berechnet.

Invertzucker, Stärkesirup
durch einen geringeren oder
größeren Rückstand.

Ulel «lepiiratuiu — Gereinigter Honig.
Klar, gelb bis braun, riecht uud schmeckt, nach Honig.

Spez. Gew.: 1,34.

Prüfung durch:
* Verdünnen von 5 g Honig

mit 10 g Wasser und Versetzen
der Flüssigkeit mit Silbernitrat¬
lösung; sie darf nur schwach ge¬
trübt werden.

Verdünnen von 10 g [Honig
mit 50 g Wasser, Zusatz einiger
Tropfen Phenolphtaleinlösung
und so viel Normal-Kalilauge, I
bis bleibend rote Färbung
eintritt. Man darf nicht mehr j
als 0,4 ccm Normal-Kalilauge
brauchen.

Zeigt an:

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung. Es läßt
auf Rübenzuckersirup schließen.

Verdorbenen, sauren Honig,wenn bis zu diesem Punkte mehr
als 0,4 ccm Normal-Kalilauge
gebraucht werden.

Mel rosatum — Rosenhonig.

Klar, braun, von würzigem Geruch und würzigem schwach
zusammenziehendem Geschmack.
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Mcntliolum. — Methylsulfonalum.

llciitliolum Menthol.

Ci„H 19(OH ), Molek.-Gcw.: 156,16.

Spitze, spröde, farblose Kristalle vom Geruch und Geschmack
der Pfefferminze.

Verhalten gegen Lösungsmittel : in Äther, Chloroform,
Weingeist ist Menthol sehr leicht löslieh, kaum in Wasser.

Schmelzpunkt: bei 44°.
Prüfung durch :

*Anfühlen und Pressen zwischen

Filtrierpapier; es darf auf letzterem
keine feuchte Stellen zurücklassen
und muß sich vollkommen trocken
anfühlen.

Verdampfen von 1 g Menthol
in einer gewogenen Schale auf
dem Wasserbade; es darf höch¬
stens 0,001 g Rückstand bleiben.

Zeigt an :

Feuchtigkeit durch Befeuchten
des Filtrierpapiers.

Fremde Beimengungen durch
einen größeren Rückstand als
0,001 g.

9Ict]iylsulioii:ilimi

CH as

Metliylsulfonal. Trional.

Coli,
/ C (S0 2 . C2H 5)2, Molek.-Gew.: 242,28.

Farblose, glänzende, geruchlose Kristalltafeln.

Verhalten gegen Lösungsmittel: in Äther und Weingeist
leicht löslich, in 320 Teilen Wasser zu einer bitter schmeckenden,
neutral reagierenden Flüssigkeit löslich.

Schmelzpunkt: 76°.
Prüfung durch :

* Erhitzen von 0,1 g Mcthyl-
sulfonal mit 0,1 g gepulverter
Holzkohle.

* Auflösen von 1 g Methyl-
sulfonal in 50 ccm siedendem
Wasser. Es darf sich kein Ge¬
ruch entwickeln.

Erkaltenlassen obiger Lösung,
Filtrieren und Versetzen des
Filtrats

Zeigt an:
Identität durch den charakte¬

ristischen Geruch nach Mercap-
tan 1).

Mercaptol durch einen wi¬
drigen Geruch.
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*a) mit Baryumnitratlösung;

*b) mit Silbernitratlösung; es
darf in beiden Fällen keine
Veränderung entstehen.

*c) Versetzen von 10 ecm der
Lösung mit 1 Tropfen Ka-
liumpermanganatlösung; es
darf sofort keine Entfärbung
stattfinden.

* Verbrennen von 1 g Methyl -
sulfonal in einem gewogenen
Tiegel; es darf höchstens 0,001 g
Rückstand bleiben.

Aufbewahrung : vorsichtig.
CHa\

*) ^C(S0 2. C2H.) 2 + 4 C + H aO = ( CHS—CO—C2Hb) + 2 CaH5 . Sil
C3H5/ + 4 CO

Methylsulfonal ..Methyl- Athyl-
Ätliylketon merkaptan

CHa\ CtJ 8\
2) >C(S. C2H5)2+ 40= >C (S0 2. C2H5)2.c2h 5/ c 2h 5/

Mcrkaptol Methylsulfonal

Schwefelsäure durch eine
weiße Trübung.

Salzsäure durch eine weiße
Trübung.

Fremde organische Beimen¬
gungen, Mercaptol durch eine
sofortige Entfärbung 2).

AnorganisehcBeimengungen
durch einen größeren Rückstand
als 0,001 g.

Minium Mennige.

Prüfung durch:

* Ubergießen mit Salzsäure.

Zusammensetzung: annähernd Pb 30 4. Molek.-Gew.: 685,30.
Kotes, in Wasser unlösliches Pulver.

Zeigt an:

Identität durch Entwickelung
von Chlor und Bildung eines
weißen, kristallinischen Nieder¬
schlags von Bleichlorid 1).

Eintragen von 2,5 g Mennige Fremde Beimengungen durch
•n ein Gemisch von 10 ccm Sal- einen größeren Rückstand als
petersäure und 10 ccm Wasser 2), 0,035 g.
Wobei ein brauner Niederschlag
entsteht; Hinzufügen von 10 ccm

Wasserstoffsuperoxydlösung 3), I
filtrieren durch ein gewogenes '
Filter, Auswaschen, Trocknen
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desselben und Wiegen; der
Rückstand darf höchstens 0,035 g
betragen.

Aufbewahrung: vorsichtig.
s) Pb 80 4 + 8 HCl = 3 PbCl 2 + Cla + 4 H aO.

Mini- Blei-
mum chlorid

2) Pb s0 4 + 4 HNO s = 2 Pb(NO s)a -f Pb0 2 + 2 H.O.
Bleinitrat Blei-

superoxyd
8) PbO a + H20 2 + 2 HNO, = Pb(N0 8)2 + 2 H,0

Blei- Wasser- Bleinitrat -j-20.
super- stoff-
oxyd super-

oxyd

tlixtiira oloosa balsamica — Hoffmannscher

Lebensbalsam.

Klare, bräunlichgelbe Flüssigkeit.

JlixtIira sult'urii'a aciila — Hallersches Sauer.

Klare, farblose Flüssigkeit von stark sauerem Gesehmacke.
Spcz. Gew.: 0,990 bis 1,002.

Tlorpliiiunii liydrocliloriciuu — Morphin-
hydrochlorid.

C 17H 190 3N . 3 H 20, Mol.-Gew.: 375,68.
Weiße, seidenglänzende, oft büschelförmig vereinigte Kristall¬

nadeln oder weiße, würfelförmige Stücke von mikrokristallinischer
Beschaffenheit.

Verhalten gegen Lösungsmittel: das Salz löst sich in
25 Teilen Wasser, sowie in 50 Teilen Weingeist zu einer farb¬
losen, neutralen, bitter schmeckenden Flüssigkeit.

Prüfung durch: Zeigt an:
* Auflösen von 0,2 g des Salzes Identität durch Ausscheiden

in 5 g Wasser und Zusatz von eines Teils des Salzes in Kri-
Salzsäure, stallen.

Auflösen von 0,5 g des Salzes
in 24,5 g Wasser und Versetzen
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*a) mit Silbernitratlösung;

* b) von 5 ccm der Lösung mit
1 Tropfen Eisenchlorid-
lösung.

* Auflösen eines Körnobens des
Salzes in einem trockenen Probier¬
röhrchen in 5 Tropfen Schwefel¬
säure, Erwärmen 15 Minuten
lang im Wasserbade'), Erkalten¬
lassen und Zusatz einer Spur
von Salpetersäure.

Mischen von 0,1 g des Salzes
mit 0,4 g Zucker, Eintragen des
Gemisches in Schwefelsäure.

Zusatz von 1 Tropfen Brom¬
wasser zur obigen Lösung.

* Verreiben von einem Körn¬
chen des Salzes mit Schwefel¬
säure, von der 1 ccm mit
1 Tropfen Formaldehydlösung
vermischt ist.

* Auflösen von 0,05 g des
Salzes in 1 ccm Schwefelsäure;
die Lösung muß farblos oder
darf nur sehr schwach rötlich
färbt sein.

Auflösen von 0,5 g des Salzes
in 14,5 g Wasser.

a) Versetzen von 5 ccm dieser
Lösung mit 1 Tropfen
Ammoniakflüssigkeit.

Schütteln der durch
Natronlauge bewirkten Lö¬
sung mit der gleichen Raum¬
menge Äther, Abheben
der klaren Atherschicht

Identität durch einen weißen,
käsigen Niederschlag.

Identität durch eine blaue
Färbung.

Identität durch eine blutrote
Färbung.

Identität durch eine rote
Färbung des Gemisches.

Identität durch Verstärkung
der roten Färbung.

Identität durch eine rote,bald in Violett und Blauviolctt
übergehende Färbung.

Narcotill durch eine gelbe
Färbung der Lösung.

Identität durch einen alsbald
entstehenden, rein weißen, kri¬
stallinischen Niederschlag 2), der
sich in Natronlauge leicht und
farblos oder höchstens blaß¬
gelblich, schwieriger in über¬
schüssiger Ammoniakflüssigkeit
und in Kalkwasser löst.

Fremde AJkaloidc, Nar-
cotin durch einen wägbaren
Rückstand.
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Mo rphi 11u m h yd roch loricu m.

Apomorphin durch eine grüne
Färbung der ausgeschiedenen
Kristalle bei Berührung mit
Luft. Damit geschütteltes Chlo¬
roform färbt sich in diesem
Falle rötlich.

und Verdunsten des Äthers
in einem gewogenen Schal¬
chern Es darf kein wäg¬
barer Rückstand bleiben,

b) Versetzen von 5 ccm der
Lösung mit 1 Tropfen
Kaliumcarbonatlösung; es
entsteht sofort oder nach
wenigen Sekunden eine
rein weiße, kristallinische
Ausscheidung 3),welche auch
bei der Berührung mit der
Luft keine Färbung er¬
leidet und beim Schütteln
mit Chloroform dasselbe :
nicht rötlich färbt.

Erwärmen von 1 g des Salzes
auf 100° bis zum konstanten
Gewichte. Es soll nicht mehr
als 0,144 g an Gewicht ver¬
lieren 4). Getrocknetes Morphin- I
hydrochlorid soll eine rein weiße I
oder doch nur schwach gelb- |
liehe Farbe zeigen.

Verbrennen von 1 g des
Salzes in einem gewogenen i
Tiegel. Es soll höchstens 0,001 g
^Rückstand bleiben.

Wird Morphinum aceticum zu Einspritzungen unter die Haut
verordnet, so ist Morphinhydrochlorid abzugeben.

Aufbewahrung: vorsichtig.

*) Beim Erwärmen des Salzes mit Schwefelsäure geht das Morphin
in Apomorphin über.

C17H19NO3= C17H 17N0 2 -f- H2O.
Morphin Apomorphin

a) C1?H19NO,. HCl + NH, = C17H1BNO, + NH 4C1.
Morphinhydro- Morphin

chlorid
8) 2 (C17H19NOs . HCl) + K aC0 8 = 2 C17H19N0 3 + 2 KCl + CO, + H20.

Kalium- Morphin
carbonat

C17U X9N0 3 . HCl. 3 H,0 = C,7H19NO,. HCl + 3 H.O.
375,68 3.18,01

Zu großen Feuchtigkeits¬
gehalt, wenn der Rückstand
weniger als 0,850 g wiegt.

Fremde Beimengungen durch
eine bräunliche Farbe des ge¬
trockneten Salzes.

Anorganische Beimengun¬
gen durch einen größeren Rück¬
stand als 0,001 g.
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TIn«-il;ii;iii<'s — Schleime.
Dickflüssige Schleime.

MiM'ilago («Ultimi arabici — Gummischleim.
Gelblich, schwach opalisierend, von fadem Geschmacke,

blaues LaCkmuspapier nur schwach rötend.
Gummischleim ist in kleinen, ganz gefüllten Flaschen kühl

aufzubewahren.

Mucilago Sali')) — Salepschleim.
Er ist jedesmal frisch zu bereiten.

Myrrha — Myrrhe.
Das Gummiharz mehrerer Arten der Gattung Commiphora.

Körner oder löcherige Klampen von gelblicher, rötlicher oder
brauner, innen oft stellenweise weißlicher Farbe, in kleinen
Stücken durchscheinend. Myrrhe riecht würzig und schmeckt
zugleich bitter und kratzend und haftet beim Kauen an den
Zähnen.

Prüfung durch:
* Zerreiben von Myrrhe mit

Wasser.

Schütteln von 1 g gepulverter
Myrrhe mit 3 cem Äther, Fil¬
trieren, Verdampfen des gelben
Fi 1trat s, Zutretenlassen von
kämpfen der rauchenden Sal¬
petersäure zu dem Verdamp¬
fungsrückstand.

Ausziehen von 1 g Myrrhe
111jt siedendem Weingeist, Fil¬
teren durch ein gewogenes
Hilter, Trocknen desselben samt
uhalt bei 100° und Wiegen,

^r Rückstand soll nicht mehr
a ŝ 0,G5 g wiegen.

Zeigt an:
Identität durch eine weiß¬

gelbe Emulsion.

Identität durch eine rotvio¬
lette Färbung des Verdamp¬
fungsrückstands.

Fremde Beimengungen,
wenn der ungelöste Rückstand
mehr als 0,G5 g wiegt.
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Verbrennen von 1 g Myrrhe Anorganische Bcimengun-
in einem tarierten Tiegel. Die geil durch einen größeren Aschen-
Asche soll nicht mehr als 0,07 g gehalt als 0,07 g.
wiegen.

Naplitaliuiim — Naphtalin.

Ci„Hi8, Mol.-Gew.: 128,06.
Glänzende, farblose Kristallblätter von durchdringendem

Gerüche und brennend würzigem Geschmacke, schon bei Zimmer¬
temperatur langsam verdampfend. Es verbrennt mit leuchtender
und rußender Flamme.

Schmelzpunkt: bei 80°.

Verhalten gegen Lösungsmittel: es ist löslich in Äther,
Weingeist, Chloroform, Schwefelkohlenstoff und in flüssigem
Paraffin, unlöslich in Wasser.

Prüfung durch: Zeigt an :
* Kochen von l g Naphtalin Freie Schwelelsäure durch

mit 10 g Wasser und Eintauchen eine Rötung des Lackmuspapiers,
von blauem Lackmuspapicr. Es
darf nicht gerötet werden.

* Schütteln von Naphtalin mit Fremde Teerbestandteile
Schwefelsäure und Erwärmen durch eine dunkle Färbung der
im Wasserbade 1). Die Schwefel- Schwefelsäure.
säure darf nicht oder höchstens
blaßrötlich gefärbt werden.

Verbrennen von 1 g Naphtalin Anorganische Beimengungen
in einem tarierten Tiegel. Es durch einen größeren Rückstand
darf höchstens 0,001 g Rück- als 0,001 g.
stand bleiben.

*) ^M)lll8 "f" H2SO4 = C10H17. SO3H -f- H2O.
Naphta- Naplitalin-

lin sulfos'äure

Ya |»li (olu in — Beta-Naphtol.

C i0TI 7 (OH ). Molek.-Gew.: 144,06.

Farblose, glänzende Kristallblättchen oder ein weißes, kri¬
stallinisches Pulver von schwach phenolartigem Gerüche und
brennend scharfem, jedoch nicht lange anhaltendem Geschmacke.

Schmelzpunkt: bei 122°.
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